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„Verkin, den 5. September. Se. Majeftät der Konig haben Aller⸗ 
gnäbigft gerubt: Die von der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften 
in Berlin getroffene Wahl des Profeſſors Dr. Rammelsberg in Ber⸗ 
lin zum ordentlichen Mitgliede, des Chemikers Baron Thénard in 
Paris. der Profeſſoren Dr. Woehler in Göttingen und Dr. von Lie— 
big in München zu auswärtigen Mitgliedern, ſo wie des Sir Wil lia m 
Hooker in Kew, und des Colonel Sabine in London zu Ehren-Mit- 
gliedern der Akademie zu beſtätigen; ferner 

Dem Kreis-Phyſikus Dr. Preyß zu 
ts ⸗Rath 


Grottkau, i rk 
Oppeln, den Charakter als Sanit . 


Der Baumeiſter Möller zu Stralſund iſt zum Königlichen Land⸗ 
Baumeiſter ernannt und demſelben die technische Hülfsarbeiterſtelle bei 
der Königlichen Regierung zu Stettin verliehen worden. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Wien, 8 4. September. Die heutige 
„Wiener Zeitung“ meldet in ihrem offtziellen ile, da 
der A Fee zum Civil⸗ ia e — 
Stelle des Graſen Rechberg, ernannt worden ſei. Die 
anderweitige Verwendung des Grafen Rechberg wird 
unter Bezeugung der Allerhöchſten Zufriedenheit vorbehalten. 

Wien, Dienſtag den A. September. Mit der Land⸗ 
poſt über Semlin hier eingetroffene Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel reichen bis zum 30. Auguſt Abends 6 Uhr. 
Nach denſelben iſt Mehemed Ali zum Kapudan⸗Paſcha 
(Oberadmiral) ernannt, und Halil Paſcha in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt worden. Die Miniſterkriſis dauert fort, Lord 
Stratford iſt aus der Krimm zurückgekehrt. 

Stockholm, Dienſtag den 4. September. Der Nor⸗ 
wegiſche Reichsſtatthalter Löwenskjöld reſignirt mit 
2000 Species Penſion. 

31755 Kronprinz von Schweden iſt zum Vice⸗König 
= lat nächte 5 ernannt. Sein Regierungs⸗Antritt 


Der König kehrt morgen von feiner Reiſe zurück. 
Ten 


pfangene Regierungsorbre es verlangt. Faſt ſcheint der ehrenwerthe Ame- 
rikaner dahin inſtrulrt zu fein, im negativen wie eiten Sime immer 
etwas uber das vorgezeigte Ziel hinauszuſchießen, nie daſſelbe richtig zu 
treffen. Während er ſonſt manchmal „mit Glück falſch geſchoſſen“, läßt 
ſich dies letztere gegenwärtig nur ſelten oder faft gar nicht mehr von ihm 
ſagen. Er macht fo verzweifelte Sprünge aus Kalt in Heiß, aus Krieg in 
Frieden und wieder in Krieg daß man ihm über ſeine Abgeſchmackthei— 
ten kaum noch ernſtlich böfe fein kann, ſondern mit dem armen Schelm 
Mitleid haben muß, wenn man all dag Echauffement bedenkt, in das er 
N um Stegierungs- und Gelbeswilen berels gepüzt hat. Gin Meter 
N c wetterwendiſcher Politik hat dieſer ci-deyant „Lloyd“ wieder am 
1. Auguſt d. J. gemacht. Noch kaum 24 Stunden vorher war er der 
und nun auf einmal 


gemüthlichſte friedfertigſte Menſch von der Welt, 
ſchnautt er wieder, wie Polhphem nach Menfhenfleifg, fo nach Krieg 
und Kriegsgeſchrei, hat eine übermäßig blutdurftige Laune, und ſcheint 
ſich nicht eher beruhigen zu wollen, als bis er Preußen und das übrige 
Deutſchland nicht nur in Waffen, ſondern bis an die Knie in Ruſſiſch 
a grbabet erblicken wird. Und Defterreich? vermuthlic wird es ganz 
ſeines Fechehere Eimſecht feines jungen, aber beſonnenen Kalſers und 
e gennigers Bual zu allererſt in die menschenmerberiſche 
ift nicht di. der? Mit nschten, von Oeſterdeichs kriegeriſcher Initiative 
18 a „Lloyd“ ſucht vielmehr alles nel dag 
5 nrtieg zu verwickeln, vermuthlich weil durch dag 
Vougewicht biefer kernigen Maſſe eine weitere 5 Oeſterreichs 


bezeichnet? Wer 
und länger als irgend ein 


nicht mehr erforderlich erſcheint. Erwägt man, daß Herr Warrens für 
or + abr hat, als eben nur etliche längft verbrauchte glo- 
riöſe Redensarten, etwas Theaterbligpulver und einen Donner aus der 
Maſchine über den Soffiten, ſo erräth man gar bald den Zweck des 
Amerikaners, die andern in Deutſchland als feig und träge zum Kriege 
zu bezeichnen, um die Weſtmächte für Oeſterreich und deſſen allergrößte, 
in der Sachlage tiefbegründete Abneigung gegen den Krieg bei guter 
Laune zu erhalten. So aufrichtig wir den Kaiſerſtaat an der Donau be- 
glückwünſchen und ſo innig wir dem weiſen Regiment des Grafen Buol 
für die dem Vaterlande erhaltenen Segnungen des Friedens dankbar 
verpflichtet find, eben ſo große Gegner find wir der abgeſchmackten Groß— 
prahlerei und der Heuchelei, mit welcher etliche Oeſterreichiſche Blätter 
ein unmündiges Publikum von einer angeblich noch immer andauernden 
Kriegsluſt des Kaiferftaates überzeugen wollen, womit ſie ſeit Geraumem 
aber nichts ernten, als ein allgemeines Lachen des Spottes und der Ver- 
achtung von Seiten aller Verſtändigeren im Volke. 
Pröbchen aus dem ehemaligen „Lloyd“, der zunächſt die Trägheit und 
Achſeltraͤgerei Preußens gebührend zu züchtigen ſucht. „Wenn man in 
Preußen die Ereigniſſe abwarten will, um den Mantel nach dem 
Winde zu drehen, ſo iſt wahrlich die Zeit zur Ruhe ſchlecht gewählt. 
Wie die Dinge in Europa ſtehen, hat kein Staat das Recht, den 
müßigen Zuſchauer zu machen. Er hat die Pflicht zur Mitwir⸗ 
kung ſowohl aus Rückſicht auf die Nachbarſtaaten, als im Intereſſe der 
eigenen Staats-Angehörigen.* Faſt ſollte man glauben, Herr Warrens 
beabfichtige die alten und längſt vergeſſenen Sünden einer nicht zur Ab⸗ 
klärung gekommenen Wiener Politik abgelaufener Periode wieder ans 
Licht zu ziehen; denn weſſen Politik wurde eine Zeit lang allgemein und 
auf Grund vorliegender Thatſachen als eine den Mantel nach dem Winde 
bald öſtlicher, bald aber und vorzugsweiſe weſtlicher Wünſche drehende 
hat mehr Erwartungen auf kriegeriſche Thaten erweckt 
B anderer Staat „von dem Rechte Gebrauch ge⸗ 
macht, den müßigen Zuſchauer abzugeben?“ Oeſterreich und im⸗ 
mer nur Oeſterreich, lautet die Antwort. Herr Warrens ſagt freilich: 
„Oeſterreich hat bis jetzt mit Mühe und Noth das ſchwierige Beſtreben 
verfolgt, ſeine Stellung und ſeine Intereſſen mit denen Mittel-Europa's 
im Einklang zu erhalten. Es hat ſich, in Anbetracht der furchtbaren 
Folgen eines entſchiedenen Bruches mit einem Theile Deutſchlands, her⸗ 
beigelaſſen (), als unermüdlicher Mahner und faſt als Bittſteller 
aufzutreten, wo es hätte gebieten (1) können. „Oeſterreich dürfte 
nur die Achſel zucken,“ und aus Paris und London wären 
Noten an den Deutſchen Bund gelangt, welche die „Kreuz⸗Zei⸗ 
tung“ wie mit Ruſſiſcher Cenſurſchwärze überzogen hatten.“ 

Alſo Oeſterreich hat ſich nur um Deutſchlands willen, nach Herrn 
Warrens Auffaſſung, herbeigelaſſen zu bitten, wo es hätte befehlen 
können? In der That, wir möchten der Oeſterreichiſchen Regierung nicht 
wünſchen, daß ſie Deutſchland einmal auf die Probe ſtellte, was dieſes 
zu einem Wiener Befehle an den Bund ſagen würde. Wir wiſſen ja, 
was Deutſchland auf Oeſterreichiſche Bitten und Vorſtellungen ge— 
antwortet hat, und haben von ſeinem mit ſeiner Würde zuſammenhän⸗ 
genden Selbſtgefühl eine zu gute Meinung, als daß wir nicht wiſſen 
jollten, womit ein Oeſterreichiſcher Befehl beantwortet werden würde. 
Und wahrlich, Oeſterreich hat „ 
Noten vom 14. Januar geheimen Inhaltes und offener Wünſche voll an 
Deutſche Regierungen entſandte und durch Agitationen des Franzoͤſi⸗ 
ſchen Kabinets in Deutſchland (!) unterſtützen ließ! Auf dieſes 
Achſelzucken Oeſterreichs hatte Deutſchland auch nur eine Antwort, es 
zuckt ebenfalls mit den Achſeln, und die Sache blieb auf ſich 
beruhen. Wir glauben nicht, daß heute noch fernere Noten von Paris 
und London an den Bund fliegen werden, wir glauben nicht, daß es 
nur „eines entſchiedenen Aufrufes von Wien bedürfen wird, 
um im Deutſchen Bunde jede vorgeſchriebene Formel zum 
Beſchluß erheben zu laſſen. C)“ Noch ift der Bund frei und 
kennt ſeine Pflichten. Und noch Eins: — Oeſterreichs Regierung denkt 
glücklicher Weiſe anders, als Herr Warrens. 


— In der letzten Zeit iſt in Öffentlichen Blättern wie- 
derholt angegeben, die Regierung beſchäftige ſich mit der 
Erwägung von Maaßregeln gegen die ſogenannten Ge⸗ 
treide-Differenz-Geſchäfte. Dieſe Mittheilungen entbeh— 
ren, fo viel wir haben in Erfahrung bringen können, jeder 
Begründung. P. C. 


— Des Königs Majeſtät haben, mittelſt Kabinets-Ordre vom 29. 
Auguſt dieſes Jahres, zum Präſidenten des nach $$. 24 und 29 des 
Geſetzes vom 21. Juli 1852 zu bildenden Disziplinar⸗Hofes für 
die Dienſtvergehen der nicht richterlichen Beamten den 
Erſten Präſidenten des Ober⸗Tribunals, Staats-Minifter Uhden, und 
zu Mitgliedern deſſelben 1) den Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath und Direktor im Miniſterium für Handel u. .. w. Oeſterreich, 
2) den Ober⸗Trivunal⸗Rath C. A. Wilke II., 3) den Ober-Tribunal- 
Rath Hoepner, 4) den Geheimen Ober-Finanzrath und vortragenden 
Rath im Finanz⸗Miniſterium v. Koenen J., 5) den Ober⸗ Tribunals⸗ 
Rath Reinike, 6) den Geheimen Ober-Regierungsrath und vortra⸗ 
genden Rath im Miniſterium für geistliche sc, Angelegenheiten Dr. Brü g- 
gemann, 7) den wirklichen Geheimen Kriegsrath und vortragenden 
Rath im Kriegsminiſterium Fleck, 8) den Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath und vortragenden Rath im Miniſterium des Innern v. Münch⸗ 
haufen, 9) den Ober⸗Tribunals⸗ Rath v. Oh len und Adlerskron, 
und 10) den Geheimen Juſtizrath und vortragenden Rath im Juſtizj⸗Mi⸗ 
niſterum Holzapfel auf die drei Jahre vom 1. September 1855 bis 
zum 1. September 1858 Allerhöchſt ernannt. Die drei Letztgenannten 
find neuernannte Mitglieder des Disziplinarhofes. F. G. 


— Der „Staats⸗Anz.“ enthält einen Erlaß vom 26. Mal 1843, 
betreffend die Amtszeichen der Dorfſchulzen; 4 N Erlaß vom 6. 25 
bruar 1855, betreffend denſelben Gegenſtand; einen Beſcheid vom J. 
Juli 1855, betreffend die Feſtſtellung der Penſton der Kommunal-Beam- 
ten mit Rückſicht auf anderwelte Dienſt⸗Einnahme. 


die Achſel gezuckt,“ indem es ſeine 
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Zelle) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


Es iſt zu unſerer Kenntniß gekommen, daß in vielen Ortſchaften 
des veſengen Se ergebe das Läuten mit den Kirchenglocken, 
namentlich bei Beerdigungen über alle Gebühr ausgedehnt, und häufig 
von jungen unerfahrenen Perſonen in einer der Heiligkeit des Gegen⸗ 
ſtandes und des Ortes durchaus unangemeſſenen Weiſe ausgeüßt wird. 
(Hier wird in einer Bemerkung auf das jogenannte Batern hinge⸗ 3 
deutet, wobei nicht die Glocke bewegt, ſondern blos mit dem Klöppel 
gegen dieſelbe geſchlagen wird. Dies ſollen die 17 55 1 5 mehr 
jungen Leuten überlaſſen.) Nicht allein ift das m ne 
ſtundenlange ununterbrochene Läuten wegen der dadurch 5 en hefti⸗ 
gen Bewegung der Glocken die Veranlaſſung zu einem Serjpr ngen der⸗ 
felben, fondern es theilt ſich auch bei einem zu langen und zu ſtarken 


Man höre einige [Läuten die ſchwingende Bewegung der ſchweren Glocken dem Thurm und 


irchengemäuer dergeſtalt mit, daß nach und nach ſehr ſchwer zu beſei⸗ 
17 55 Rift und Spangen in den Mauern entftehen. Durch ein ſol⸗ 
ches übermäßiges Ausdehnen des Glockenläutens und durch die dabei in 
vielen Orten vorkommenden Ungebührlichkeiten Seitens der läutenden 
Perſonen wird die alte ehrwürdige und erhebende Sitte des Glockenläu⸗ 
tens entweiht. Mit alleiniger Ausnahme des Sturmläutens bei Feuers⸗ 
gefahr darf das Läuten mit den Glocken, ſei es nun bei dem Ableben 
einer Perſon, bei Leichenbegängniſſen, zur Feier des Gottesdienſtes oder 
zu andern kirchlichen Handlungen ꝛc. ſtets nur in fünf bis zehn Minuten 
langen Pulſen ftatıfinden, von denen jedoch hoͤchſtens J in einer Stunde 
vorkommen dürfen. Die Küſter, fo wie die Kirchenvorſtände, haben bei 
eigener Verantwortung auf die genaue Befolgung der obigen Vorſchrif⸗ 
ten zu achten. Entſtehen durch Verſaumung dieſer Vorſchriften Beſchädi⸗ 
gungen an den Glocken oder Kirchengebäuden, ſo werden die Schuldigen 
nach Bewandniß der Umſtände zum Schadenerſatz, nöthigen Falles im 
Rechtswege, angehalten.“ 4 
Königsberg, den 1. Septbr. Entbehrten die Straßen und Häu⸗ 
ſer Königsbergs auch jedes äußeren Schmuckes an dem Jubeltage ihres 
6. Säkulums, jo doch nicht das Haus, dem an dem Wiegenfeſte der Stadt 
die Ehre des Tages galt, das Magiſtratsgebäude. Stattliche Fahnen 
und Wimpel wehten zu den Fenſtern deſſelben heraus und zahlreiche 
Gruppen wallfahrteten ſchon früh vornehmlich nach dieſer Stadtgegend. 
Hatte doch feſtliches Einläuten den Jubeltag ſchon Abends zuvor den 
Einwohnern angekündigt, und waren feierliche Choräle in der Frühſtunde 
des Sonntags von den Thurmen der Jubeljtadt erklungen. Gegen 9 Uhr 
verſammelten ſich die Magiſtratsbeamten und Stadtverordneten, jo wie 
die aus den hohen Civil- und Militairbehörden, Kirchen, Schulen und 
Corporationen zahlreich und glänzend vertretenen Deputationen nebſt den 
Aelterleuten und Vertrauensmännern der Innungen c., im Magiſtrats⸗ 
gebäude, von dem aus ſie paarweiſe bei dem feierlichen Geläute der Dom⸗ 
glocken nach dieſem ftattlichen, mit Wachskerzen erleuchteten und mit fri⸗ 
ſchem Eichenlaub geſchmückten Tempel zogen. Derſelbe war bis auf die 
Chöre mit andächtig harrenden Scharen beſetzt, und nachdem der 
lange, ſtattliche Zug in den ihm reſervirten Sitzen Platz gefunden, be⸗ 
gann der Gottesdienſt mit dem Geſange der beiden erſten Verſe des Lie⸗ 
des: „Herr Gott, Dich loben wir“, während welcher die Verſammlung 
nach alter, guter Sitte ſich von den Plätzen erhoben hatte. Aus der 
Domkirche kehrten die Behörden der Stadt, und mit ihnen die verſchiede · 
nen Depulationen, um 11 Uhr nach dem Rathhauſe zurück, fi ſaͤmmtlich 
nach dem Sitzungsſaale begebend, in dem ſonſt die Stadtverordneten ihre 
Sitzungen abzuhalten pflegen. In einem Halbkreiſe ſtanden die Ma- 
giſtrats⸗Mitglieder, Stadwerordneten und Beamten der ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden verſammelt, während ihnen gegenüber ſich die reſp. Deputa⸗ 
tionen zur Beglückwünſchung der Stadt aufgeſtellt hatten. Der Herr 
Ober⸗Bürgermeiſter Sperling, mit der goldenen Amtskette — 
ſtand in der Mitte des Kreiſes und ihm zur Seite der Stadtverordne en⸗ 
Vorſteher Salkowsky; an beide Herren traten die verſchiedenen u 
wünſchenden Deputationen heran, um ihre Herzensgefühle der en an 
dem heutigen Jubelfeſte auszudrücken; Se. Excellenz der e irende 
General von Werder ſprach den erſten Glückwunſch aus, 8 folgte 
der Sr. Excellenz des Wirklichen Geh. Raths, Ober- Präfl 550 en Eich⸗ 
mann, dann der des Appellationsgerichts - Präfidenten v. eh er, ferner 
der des Profeſſor Simſon Namens der Univerfität. 13 5 aiſerl. Ruſſ. 
Staatsrath, Generalkonſul Adelſon, befand ſich Ne el der Depu⸗ 
tation und auch er ſtattete der Stadt als Sn: 5 uſſiſchen Staa⸗ 
tes ſeine Gratulation zum Jubiläum ab. Viele 89 f eputationen über⸗ 
reichten der Stadt auch Gluͤckwunſchadreſſen in 1 ächtiger Einfaſſung, ſo 
namentlich die der Univerfität, der Gewerke u 0 fast ſämmtlicher Schu⸗ 
len, welche alle vom Magiſtrat in BERN genommen wurden, um zum 
ewigen Gedächtniß aufbewahrt zu wer Gib 
Des Abends waren die meiſten Gebäude der Stadt glänzend er⸗ 


leuchtet. Vor allen zeichnete ſich 255. Magiſtratsgebäude durch eine bril⸗ 


lante und kunſtreiche Zilumination ſeiner 


[ben ftetg 
aus und war der Platz vor demſelben 
angefüllt. In gleich prachtvoller Weiſe war 
Hochſeligen Königs VON e Br Figuren bildenden Gaslichtern ums 
ben. Auch müſſen wir noch die glänzende Beleuchtung des Palais Sr. 
Are. Din kommandirenden Generals hervorheben. De 
Der e man: Unſere Stadt hat kein Glück mit ihren 
Säkularfelern. Kri ag der Deutsche Orden unter Winrich von Knip- 
rode in ee „gen mit den Lithauern, 1455 wüthete in Königs⸗ 
berg der Bürgerkrieg zwiſchen Altſtadt, Kneiphof und Löbenicht, 1 
verhinderte die gewaltige Gährung, welche die kirchlichen Streitigke 
erzeugt, jede Feſtlichkeit, 1655 verwüſteten in dem Kriege gen Johann 
Kaſimir, an welchem Preußen als Bundesgenoſſe Karls X. a 
Tartarenhorden die Provinz, 1755 war die Feier wegen Bo en . 
gegangenen Theuerung und wegen des unmittelbar bevorſtehenden 5 
bruchs des ſiebenjährigen Krieges eine ſehr geringe. 1 19 
haben die erwarteten und zum Theil bereits arrangirten Feſtlichkeiten be⸗ 
deutend beſchränkt werden müſſen. Der Todesengel klopft mit bitterm 


ſaçade mittelſt Gasflammen 
von einer Maſſe Zuſchauer 
das Standbild Sr. M. des 


Ernſt an viele Thüren und außerdem fehlt dem Feſt die höhere Weihe, 
welche man von der Anweſenheit Sr. Majeftät des Königs gehofft. 
Sachſen. Dresden, den 31. Auguſt. Die Rückkehr Sr. 
Maj. des Königs Johann von der am 23. Auguſt angetretenen Reiſe 
durch das Erzgebirge iſt geſtern erfolgt. (Dr. J.) 


Kriegsſchauplas. 

Oſtſee. — Helfingör, den 30. Auguſt. Die Engliſchen Kriegs- 
Dampfſchiffe „Magicienne“ und „Baſtlisk“ gingen heute nordwärts, 
erſteres mit 5, letzteres mit 4 Mörſerböten im Schlepptau. (H. B. H.) 

Man meldet aus St. Peters burg, den 28. Aug. Einer Privat- 
Mittheilung zufolge haben von dem alliirten Geſchwader am 26. d. drei 
Linienſchiffe, eine Fregatte und zwei Dampfer die Stellung vor Kronſtadt 


verlaſſen und ſind in See gegangen. Man vermuthet, daß auch die 


übrig gebliebenen neun Kriegsſchiffe des alliirten Geſchwaders demnächſt 
die Stellung im Weiten Kronſtadts verlaſſen werden. 

Krimm. — Der offizielle Bericht des Ober- Befehlshabers der 
Sardiniſchen Armee in der Krimm über die Schlacht bei Traktir iſt in 
der „Gazzetta Piemonteſe“ erſchienen. In demſelben bezeichnet General 
della Marmora die Verluſte des unter ihm ſtehenden Corps als „ſchwach“ 
und bemerkt dazu; „Dieſe Verluſte überſteigen kaum 200 Mann an Ge⸗ 
töbteten und Verwundeten, die Offiziere mitgerechnet; aber wir haben 
die tödtliche Verwundung des Generals von Montevecchio zu beklagen, 
der an der Spitze ſeiner Brigade eine Kugel in die Bruſt erhielt, kurz 
nachdem ihm ein Pferd unter dem Leibe getödtet worden war.“ Die 
Verluſte der Verbündeten bezeichnet della Marmora gleichfalls als „ſehr 
ſchwach“ und etwa 1000 Mann betragend — ein Verluſt, der um ſo 
unbedeutender ſei, wenn man bedenke, „daß 25 bis 30,000 Ruſſiſche 
Bajonnette zum Angriffe ſchritten, ungerechnet die Reſerve“, fo wie daß 
die Ruſſiſchen Streitkräfte 60,000 und ihre Verluſte an Todten und Ver— 
wundeten 4 bis 5000 Mann betrugen. 

Der Piemonteſiſche Bericht zeichnet ſich vor jenem des Franzöſiſchen 
Oberbefehlshabers vortheilhaft durch ſeine Wahrheitstreue aus. Wäh— 
rend General Peliſſier wenige Tauſend Franzoſen gegen 50,000 Ruſſen 
kämpfen läßt, giebt der Piemonteſiſche General die Ruſſiſchen Truppen, 
die an dem Treffen betheiligt waren, nur auf 25,000 Mann, 
alſo auf die Hälfte an; und eben ſo ſchätzt er den Verluſt der Ruſſen 
auf die Hälfte der Franzöſiſchen Angabe, nämlich auf 45000 Mann, 
was der Wahrheit wenigſtens näher kommen wird, als die 3000 Todten 
Pelüffiers bei 5000 Verwundeten. Daß General Read, der feinen Un⸗ 
geſtüm mit dem Leben gebüßt hat, den Angriff auf die Franzöſiſchen Li⸗ 
nien gegen den ausdrücklichen Befehl des Fürſten Gortſchakoff unter- 
nommen hat, geht aus der vom Franzöſiſchen „Moniteur“ bekannnt ge⸗ 
machten ſchriftlichen Dispoſition des Treffens hervor, die in der Taſche 
des Gefallenen gefunden wurde. Möglich iſt es jedoch, daß untergeord⸗ 
nete Anführer durch den erſten Erfolg, den ſie durch die Wegnahme der 
Redoute oberhalb Tſchorgun und durch die Erſtürmung des Brückenkopfes 
an der Tſchernajabrücke erlangt, ſich zu weit fortreißen ließen; und daß 
der General, nachdem das Gefecht einmal im Gange war, den kompro— 
mittirten Theil ſeines Corps nicht im Stiche laſſen wollte. Eben ſo wie 
durch den Piemonteſiſchen Bericht der Verluſt der Ruſſen, wird übrigens 
auch die Bedeutung dieſes ganzen Trefſens ſehr durch den Umſtand ver» 
3 daß die Alliirten nach demſelben, wie wir aus ihren Lager⸗ 

ten erſehen, es ge was offenbar e Steuungen an 
der Ich harter z befeſtigen, was offenbar nie en 
wäre, wenn fie keine Urſache mehr gehabt hätten, einen neuen Angriff 
der Ruſſen zu fürchten. 5 g 

Paris, den 1. September. Der „A. Z.“ wird geſchrieben: „Sie 
haben jüngſt die in Konſtantinopel begrabenen Franzoſen auf 28. 
bis 30,000 Mann angegeben; ich weiß aus guter Quelle, daß unſer 
Geſammtabgang in dieſem Jahre bis zum Juni, alſo nach einjähriger 
Campagne, 80,000 Mann beträgt. Ein erfahrener General verfichert 
mich, daß, da man nach und nach faſt gegen 200,000 nach dem Orient 
geſchickt habe, ein Verluſt von noch nicht der Hälfte zu den mäßigen ge⸗ 
höre. Auf ſolche Verluſte habe man immerdar gefaßt ſein müſſen, und 
die Angabe des „Moniteurs“ von 14,000 Mann ſei einfach lächerlich. 
Das Schlimme bei den Verluſten ſei nur, daß damit nichts erreicht 


worden.“ 0 
Türkei 

Konſtantinopel, den 25. Auguſt. Wir haben leider wieder eine 
ſehr große Feuers brunſt zu beklagen. Das Quartier Pfamatia, wel- 
ches abbrannte, wälzte feine Flammen bis in das Griechiſch⸗Armeniſche 
Viertel; 2600 Häufer und die große Griechiſche Kirche fielen dem wü- 
thenden Elemente zum Opfer. Das Feuer ſoll gelegt geweſen ſein und 
man verſichert, daß der Brandſtifter in der Perſon eines Derwiſch be- 
reits eingezogen ſei. 


Frankreich. 


Paris, den 1. September. Wie die „Indep.“ verſichert, bemerkte 
die Königin Viktoria der Gemahlin eines Minifters, die fie zu ſich nach 
St. Cloud rufen ließ, fie hatte wohl gewußt, daß fie in Frankreich mit 
Artigkeit würde aufgenommen werden, aber dieſer begeiſterte und herzliche 
Empfang Seitens der Franzoſen übertreffe Alles, was ſie ſich habe vor⸗ 
ſtellen und wünſchen konnen. Sie wiederholte, wie ſehr fie für England 
darauf ſtolz ſei und wie fie darin vertrauensvoll die beſten Garantieen 
für das Bündniß beider Lander erblicke. Augenzeugen verſichern geſehen 
zu haben, daß der Kaiſer, die Kaſſerin, und die Königin Viktoria am 
letzten Sonntag noch dle Kapelle Saint, Ferdinand beſucht haben, die 
bekanntlich dem Andenken des unglücklichen Herzogs von Orleans er⸗ 
richtet ift, 10 

Der Prinz Albert hat vor ſeinet Abreiſe einen Luſtre in der Preu- 
ßiſchen Abtheilung des Induſtriepalaſtes gekauft. Der Kaiſer kaufte ge- 
ſtern bei einem ſpäten Abendbeſuche in der Ausſtellung eine prächtige 
Pfeife aus Meerſchaum, Oeſterreichiſches Fabrikat. Die Jury's der ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen haben 300 goldene Medaillen vorgeschlagen. Die 
Central-⸗Jurp indeß wird dieſe Zahl um die Hälfte reduclren. 

Paris, den 2. September. Zum erſten Male nimmt heute der 
Moniteur von den Vorgängen zu Angers Notiz, indem er das nachſte⸗ 
hende Schreiben aus dieſer Stadt veröffentlicht: „Seit langer Zeit ſchon 
waren die Arbeiter der Schleferbrüche von Angers der Regierung als 
durch die ſocialiſtiſchen und anarchiſchen Ideen bearbeitet von den Orts. 
Behörden bezeichne. Man wußte, daß die geheime Geſellſchaft, „Ma- 
rlanne“ genannt, welche die Greigniſſe vom 15. Dezember 1851 über- 
lebt hat und nacheinander durch drei Urtheile zu Angers, Paris und 

Nantes getroffen ward, unter dieſen Arbeitern eine große Anzahl von 
Genoſſen gewonnen halte. Man war jedoch weit entfernt, den verwe⸗ 
genen Verſuch zu erwarten, der in der Nacht vom 26. auf den 27. Aug. 
ſtaufand. Die Behörde war benachrichtigt worden, daß die Schiefer- 
Arbeiter von Trelazé den Plan gefaßt hätten, ſich durch Ueberfall und 
in der Nacht der Stadt Angers zu bemächtigen und ſie der Plünderung 
und Verwüstung Preis zu geben. Außerordentliche Wachſamkeit war 
anbefohlen worden, und Jedermann war auf der Hut. Gegen Mitter⸗ 
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nacht verhaftete die Polizei auf dem Marsfelde acht bis zehn ſchon bei 
früheren Unruhen betheiligte Demagogen, die zu einer zahlreichen Gruppe 
gehörten, welche an dieſem Orte in abwartender Haltung ſich aufgeſtellt 
hatte. Erſt gegen 4 Uhr Morgens ward dem Befehlshaber der Subdi⸗ 
viſton, General Angell, die Annäherung einer Kolonne von 300 bis 400 
Schieferarbeitern angezeigt, die in der Mehrzahl ſichtbare Waffen tru⸗ 
gen und die Marſeillaiſe fangen. Die Bande hatte ſich in die Vorſtadt 
Breſſigny gezogen, wo, durch eine geſchickte Bewegung, der &e- 
neral ſie von den Truppen umſtellen ließ. Das Ergebniß dieſes Manövers 
war eben ſo raſch, als entſcheidend: hundert Meuterer wurden mit den 
Waffen in der Hand ergriffen. Dem Reſte gelang es, unter Begün- 
ſtigung der Nacht ſich den Verfolgungen zu entziehen. Unter den weg— 
genommenen Waffen figuriren Gewehre jedes Calibers: Jagdflinten, 
Militair-Gewehre mit und ohne Bajonnet, mit Pulver und Rehpoſten 
geladen; Beile, Piſtolen, Heugabeln, Stockdegen, kurz, alle Waffen 
der Emeute. Eine noch bezeichnendere Wegnahme läßt über die abſcheu⸗ 
lichen Plane der Aufrührer gar keinen Zweifel: ein von zehn derſelben 
geleiteter und mit 200 Kilogrammen Sprengpulver, mit 25 Bergmanns— 
Lunten und 4 großen Bankbohrern beladener Karren fiel der Polizei in 
die Hände. Der Karren barg außerdem Brecheiſen, eiſerne Hebel, Flin— 
ten u. ſ. w. Um 73 Uhr war der Aufſtand unterdrückt, und erſt beim 
Erwachen erfuhren die Bewohner von Angers etwas von dem unſinnigen 
Verſuche, den die Wachſamkeit der Behörde vereitelt hatte. Die bei den 
Aufrührern gefundenen Flinten rührten zum Theile von Entwaffnung der 
Gensd'armerte-Brigade zu Trélazé her, die, in ihrer Kaſerne mit Axt— 
hieben und Flintenſchüſſen belagert, nicht hatte widerſtehen können; die 
Aufrührer hatten ſich außerdem faſt ſämmtlicher Waffen der Pompiers— 
Compagnie dieſer Gemeinde bemächtigt. Die bisher geſammelten Nach- 
richten beweiſen überzeugend, daß dieſe ausſchließlich ſocialiſtiſche und 
demagogiſche Bewegung weiter nichts bezweckte, als die Stadt der Plün⸗ 
derung Preis zu geben. Der Gerichtshof von Angers hat geglaubt, ſich 
mit dieſer Sache befaſſen zu müſſen, deren Unterſuchung unausgeſetzt im 
Gange iſt.“ 

Eine der jüngſten Depeſchen aus dem Lager von Sebaſtopol iſt in 
zwei Stunden hier angelangt. 

Der neue Geſandte der Pforte, Mehemed Bey, hat ſich daß Miß⸗ 
vergnügen der Regierung zugezogen, weil er den Journalen noch an dem» 
ſelben Tage ein Compte rendu feines Empfanges durch den Kaiſer zu- 
ſchickte, ohne auf den „Moniteur“ zu warten. Am meiſten übel hat man 
es ihm genommen, daß er den Kaiſer von Reſchid Paſcha ſagen läßt, 
der große Mann, der u. ſ. w. Der Türkiſche Geſandte hatte ſelbſt an 
die Journale geſchrieben, um den Irrthum gut zu machen. Aber der 
„Moniteur“ brachte doch auch ſeinerſeits heute die Berichtigung, welche 
die Journale morgen nachdrucken werden. 

Der „Conſtitutionnel“ enthält heute einen bemerkenswerthen Auf- 
ſatz über die Däniſchen Zuſtände, in welchem namentlich der Zwiſt mit 
den Vereinigten Staaten wegen der Sundzoll-An gelegenheit be 
ſprochen wird. Das Franzöſiſche Blatt, deſſen Urtheil wegen feiner 
Verbindungen mit der Regierung Beachtung verdient, mißbilligt das 
Verfahren der Amerikaner, die es ſich anmaßten, eine Sache für ſich 
allein zu entſcheiden, die nur „durch gemeinſame Uebereinkunft auf einem 
allgemeinen Kongreß aller Nationen“ ausgemacht werden könnte. Wenn 
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zes, um den es fich handele, würden die Diplomaten 2 
jedenfalls Amerika Unrecht geben müſſen. Dänemark mache geltend, 
daß es, ſelbſt wenn der Urſprung des Sundzolles zweifelhaft ſein ſollte, 
doch denſelben ſeit unvordenklichen Zeiten genoſſen und durch Verjäh— 
rung ein Recht auf denſelben erworben habe. Dieſe Gründe ſeien nicht 
ohne Gewicht; aber, fügt der „Conſtitutionnel“ ſchließlich hinzu: „fie 
würden noch größeres Gewicht haben, wenn Dänemark nicht ſeit langer 
Zeit ſeine Lage ſich in unbilliger Weiſe zu Nutze gemacht hätte, indem 
es die Sundzölle übermäßig erhöhte und willkürlich abänderte, oft ſogar 
ſo, daß dadurch den Handelsgeſchäften erhebliche Nachtheile erwuchſen. 
Dadurch hat dieſe Macht einen Sturm hervorgerufen und 
Jedermann feindſelig gegen eine Steuer gemacht, die, 
wenn ſie mit mehr Mäßigung eingerichtet und weniger 
der Veränderung unterworfen geweſen wäre, ohne Zwei— 
fel fortwährend ohne Widerſpruch bezahlt ſein würde.“ 
Dieſe ſchließlichen Aeußerungen ſcheinen darauf hinzudeuten, daß die 
Franzöſiſche Regierung Dänemark zwar nicht jede Unterſtützung verſagen, 
aber doch zur Ermäßigung der gegenwärtigen, bekanntlich ſogar traktat- 
widrigen Hoͤhe des Sundzolles, ſo wie zur Beſeitigung mancher ſonſti⸗ 
ger, den Handel beeinträchtigender Unzuträglichkeiten rathen wird; und 
da Dänemark dieſem Rathe, wenn derſelbe von Frankreich ertheilt wird, 


ſich nicht entziehen kann, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß 


demnächſt erhebliche Erleichterungen des Sundzolles be- 


vorſtehen. (Nod. 3.) 
Großbritannien und Irland. 

London, den 1. September. Das frühere Parlaments-Mitglied 
Feargus O'Connor, das wegen feiner Ueberſpanntheiten in einer Irren⸗ 
Heilanſtalt untergebracht worden war, iſt am 30. Auguſt mit Tode ab- 
gegangen. a 5 . 

Die Coloniſten von Queenstown in der Cap- Colonie haben beſchloſ— 
fen, ein Denkmal zum Gedächtniß des bei Inkerman gefallenen Sir 
George Cathcart zu errichten. Daſſelbe ſoll in einem Gebäude beſtehen, 
in welchem die öffentliche Bibliothek aufgeſtellt und deſſen Inneres mit 
Basrelieſs geziert werden fon, welche die Großthaten des tapferen Ge- 
nerals darſtellen. 

Nußland und Polen. 

Warſchau, den 29. Auguſt. Der Zug der aus ländiſchen 
Aerzte nach Rußland dauert fort. Faſt mit jedem Eiſenbahnzuge kom- 
men hier drei oder vier ſolcher Aerzte an, die ſich ſofort oder nach kur⸗ 
zem Aufenthalt hierſelbſt bald nach der Krimm, bald nach den Oſtſee- 
Provinzen begeben. Auffallend genug it, daß ſich auch bereits mehrere 
Nordamerikaniſche Aerzte hier einfinden, während man doch glauben 
follte, daß der Auferfte Weſten an dieſen Sanitäts⸗Beamten noch eben 
keinen Ueberfluß leidet. Auch Ingenieure, wahrſcheinlich Civil-Ingenieure, 
kamen in der letzten Zeit aus den Vereinigten Staaten hier durch und 
gingen nach St. Petersburg, um der Ruſſiſchen Regierung ihre Dienſte 
anzubieten. 

Warſchau, den 1. Sept. Der Adminiſtrationsrath des König- 
reichs Polen hat das Vermögen des Julian Wagner, Gutsbeſitzersſoh⸗ 
nes aus dem Gouvernement Lublin und aus der Stadt Lublin gebürtig, 
der im Jahre 1840 bereits nach Ungarn gegangen war und ſpäter dort 
in den Reihen der Polniſchen Legion diente, daher als Flüchtling erklärt 
wurde, der Confiskation unterzogen. E. C. 

Dänemark. 

Kopenh agen, den 30. Auguſt. Der König hat ein Reſkript an 

den Reichstag erlaffen, worin ausdrücklich erklärt wird, daß die bür- 


gerlichen Freiheiten, als Religions-, Preß- und Aſſociations⸗Freiheit, 


auch nach dem Inslebentreten der Geſammwerfaſſung Angelegenheit des 
Däniſchen Reichstages bleiben ſollen, und worin dem Reichstage fein 
Recht in Sonder Angelegenheiten garantict iſt. (H. C.) 
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R Musterung Polniſcher Zeitungen. 

1 Czas wird in einer Correſpondenz aus dem Königreich 
Polen vom 29. Auguft (in Nr. 199.) über die Verpflegung der 
Ruſſiſchen Armee auf der Krimm Folgendes geſchrieben, wodurch die 
entgegengeſetzten Berichte der Franzöſiſchen Blätter ihre vollkommene Wi- 
derlegung finden: 

Ich kann Ihnen die Verſicherung geben, daß alle Nachrichten über 
einen angeblichen Mangel an Lebensmitteln, den die Ruſſiſche Armee auf 
der Krimm leiden ſoll, vouig grundlos find. Der Ruſſiſche Soldat hat 
dort Alles, was er braucht, in Ueberfluß. Er hat freilich keinen Arak 
und keinen Wein, Gegenſtände, die der Franzöſiſche Soldat verlangt, er 
hat auch kein Beafſteak und keine Krautſuppe, die dem Engliſchen Sol⸗ 
daten ein nothwendiges Bebürnif find, aber er bekommt Branntwein, 
Brod, Graupe und ſogar Fleiſch volauf. Noch in keinem Kriege war 
der Ruſſiſche Soldat ſo reichlich verproviantirt und erhielt die für ihn be» 
ſtimmten Lebensmittel ſo regelmäßig und ungeſchmälert, als in den gegen- 
wärtigen Feldzügen an der Donau und auf der Krimm. Ich will hier 
nicht unterſuchen, ob der Fürſt Gortſchakoff die zur Führung eines ſo 
rieſenhaften Krieges nothwendigen höheren Feldherrntalente beſitzt, aber 
den Ruhm und das Verdienſt kann ihm Niemand ſtreitig machen, daß er 
wie ein Vater mit außerordentlicher Energie und Gewiſſenhaffigkeit für die 
Bedürfniſſe feiner Armee ſorgt. Er denkt nicht daran, feine hohe Stellung 
zu ſeiner Bereicherung auszubeuten, wie dies in Rußland früher ſo häufig 
geſchehen iſt, ſondern opfert der Sache, der er mit ganzer Hingebung dient, 
ſogar fein perſönliches Vermögen. Dieſe Aufopferung, jo wie fein recht 
licher und energiſcher Charakter, haben ihm auch in ganz Rußland den 
Namen eines großen Patrioten erworben. Damals, als die Ruſſen ſich 
aus Beſorgniß, von Bukareſt abgeſchnitten zu werden, von Siliſtria 
zurückzogen, und der Fürſt Paskiewitſch, ungeachtet der Fürſt Ment⸗ 
ſchikoff ihn dringend um Hülfstruppen für die Krimm bat, ſeine Streit⸗ 
kräfte nicht theilen wollte, weil er ſelbſt einen Angriff nicht nur von den 
Türken und Verbündeten, ſondern auch von der Oeſterreichiſchen Armee 
in der Flanke befürchtete, — damals ſchickte der Fürſt Gortſchakoff 
von ſeinem eigenen Corps und auf eigene Verantwortung zwei Divifionen 
Infanterie nach der Krimm und ſchrieb in dem Briefe an den Fürſten 
Mentſchikoff: „Mag ich auch geſchlagen werden, wenn Sie 
Sich nur vertheidigen“. Dieſe Handlungsweiſe, die in Rußland 
allgemein bekannt iſt, hat dem Fürſten Gortſchakoff große Popularität er⸗ 
worben und hat ihm den Weg zu ſeiner jetzigen Bedeutung geöffnet. Es 
gehört in der That auch eine große Selbſtverleugnung dazu, wenn ein 
Feldherr ſeinen eigenen Ruhm aufs Spiel ſetzt, um einen Schlag abzu⸗ 
wenden, der dem Ganzen gefährlich werden könnte. Die Verfahrungs⸗ 
weiſe des Fürſten Gortſchakoff iſt auch dafür ein Beweis, daß derſelbe 
die damalige politiſche Situation mit Scharfſinn durchſchaute, und deshalb 
die Anſicht des Fürſten Paskiewitſch in Betreff der gefährlichen Stellung 
der Ruſſiſchen Armee in den Donau- Fürſtenthümern keineswegs 
theilte. Die beiden Fürſten Gortſchakoff und Mentſchikoff ſtehen bei den 


Ruſſen in ſehr großem Anſehen. — 


Lokales und Provinzielles 

Poſen, den 5. September. Die große Parade de unt 
Diviſion findet morgen (den 6.) Vormittags um 9 Uhr auf der Ehre 
nade des Forts Winiary ftatt, wozu der Zutritt dem Publikum geſtat⸗ 
— ift, jedoch nur durch das linke Grabenthor außerhalb des Kirchhof⸗ 

ores. 

à* Zirke, den 3. September. Auch bei uns iſt nunmehr von 
Seiten des Magiſtrats die Anordnung getroffen, daß jeder Gaſt⸗ und 
Schankwirth bei Vermeidung der Conſens-Entziehung, vor ſeinem Schank⸗ 
Lokale eine Laterne anbringen und in derſelben des Abends vom Eintritt 
der Dunkelheit bis 10 Uhr Nachts Licht unterhalten ſoll. 

Die hieſige Warthe-Brücke iſt zur Zeit wegen der daran vorgenom⸗ 
menen großen Reparatur für Fuhrwerk geſperrt; die Ueberfahrt über die 
Warthe geſchieht mittelſt eines Prahms. 

Am heutigen Wochenmarkte war das Getreide, namentlich Roggen 
um 5 Sgr. der Scheffel billiger als am 30. v. M. Der Scheffel neuer 
Roggen wurde mit 3 Rthlr. bezahlt. Dagegen halten ſich die Preiſe für 
Fleiſch und Butter noch immer auf einer bedauerswerthen Höhe. 

r. Wollſtein, den 4. September. Geſtern Nachmittags traf 
der Regierungs-Vice-Präfident Freiherr v. Mirbach aus Poſen, in Be⸗ 
gleitung des Regierungs und Bauraths Buß ke, des Waſſerbau⸗In⸗ 
ſpektors Paſſek und unſeres Landraths, der dem Herrn Präſidenten 
bis an die Bomſt⸗Buker Kreisgrenze entgegengereift war, von Grätz kom⸗ 
mend hier an. Nachdem derſelbe ſich mehrere Stunden hier aufgehalten, 
ſetzte er Abends ſeine Reiſe nach Karge über Kopnitz fort, um, wie ver⸗ 
lautet, die Obra⸗Meliorations-Gegenden zu bereifen. 

Unſere Nachbarſtadt Karge iſt leider in der Nacht vom 2. zum 3. 
d. Mis. von einem entſetzlichen Brandunglücke betroffen worden. Um 
10 uhr Abends brach in den Hintergebäuden des Gaſtwirth Grund⸗ 
mannſchen Hauſes am Markte Feuer aus, und in einem Zeitraume von 
6 Stunden lagen 28 Wohnhäufer und 49 Nebengebäude, in Aſche. 
Zwei Wohnhäuſer wurden durch das Feuer partiell beſchädigt. 
Auch das vor einigen Jahren erſt renovirte Rathhaus, das durch einen 
ſchoͤnen Thurm geziert war, ward ein Raub der Flammen. Viele Fa⸗ 
milien haben durch dieſes Unglück ihre ganze Habe eingebüßt und ſehen 
troſtlos dem Herannahen der rauhen Jahreszeit entgegen. Zum Güde 
iſt kein Verluſt von Menſchenleben hierbei zu beklagen. Seit 20 Jahren 
iſt dies das dritte Mal, daß Karge von einer großen Feuersbrunſt heim⸗ 
geſucht worden. { 


Leuilleton. 


Für Auswanderer 

Bremen beſuchte ich diesmal nur, chreibt Gerſtäcker, der be— 
kannte Reiſende, in ſeiner neueſten „Reiſeſkizze durch Norddeutſchland“ 
in der „Köln. Ztg.“, um das Auswanderungshaus kennen zu lernen, und 
hatte nichts anderes erwartet, als ein reges Leben und Treiben von Aus- 
wanderern in der regſamen Hafenſtadt zu finden. Wie ſollte ich mich 
da getäuſcht ſehen! In ganz Bremen traf ich nicht einen einzigen Aus⸗ 
wanderer. Noch an dem . Abend ging ich durch die Neuftadt, 
wo die meiſten Logirhäuſer für Auswanderer ſtehen, und erſtaunte über 
die Oede, die in den Ben herrſchte. Sämmtliche Kofthäufer ſtanden 
leer, die Wirthe ſaßen mit gefalteten Handen vor den Thüren, und das 
Bier war ſauer 1 — das wenigſtens, welches ich trank. Ich 
ging in ein Paar hinein, wich nach der mir wirklich räthſelhaften Dede 

‚digen, hörte aber dort, was ich ſah, f * 

zu erkundigen a8 ich ſelber ſah, beſtätigt. 
ess war eine ſtille Zeit“, wie die Leute meinten, und bis jetzt auch 


noch gar wenig Leben „im Geſchäft geweſen“. Böhmen hatten ſich aller⸗ 
dinge im vorigen Monat a baer Schfeiadungen voll eue 
ſonſt Niemand es ging heuer flau . 

Noch an dem nämlichen Abend beſuchte ich das Auswanderungs⸗ 
haus. Es iſt ein großes, ſtattliches und vortrefflich eingerichtetes Ge⸗ 
bäude, ſeinem Zwecke vollkommen entſprechend, wenn eben Auswanderer 
genug da find, es zu fügen. Im Stande, 2000 Perſonen zu beherbergen 
und zu verköſtigen, ſtand es aber jetzt vollkommen leer; kein einzi⸗ 
ger Auswanderer belebte die öden Räume, und meine wie ihn Führers 
Schritte ſchallten hohl von den leeren Mauern wieder 
ö — Fe ee das Intereſſanteſte; denn ſieben rie⸗ 

ge Suppenkeſſel, - ch Dampf geheizt werden, ſtehen hier neben 
einander, jeder * ne groß genug, wenigſtens 500 Portionen zu halten, 
en Pipe ee ſogar 1000; rieſige Schöpfer hingen dabei 
an den 110 en, and enorme Blechſchüſſeln warten blitzend auf die ver- 
ſchiedenen ojen-Abtheilungen, die hier, in einem Vorgeſchmack des 
Saipelebens, ihr „Schaffen“ „faſſen“ ſollen. 

Meſſer, Gabeln, Löffel und Teller muß ſich freilich jeder der Gäſte 
mitbringen, wie das auch an Bord ſpäter verlangt wird und noͤthig iſt. 

Die Schlafſale, die oben im Hauſe liegen, find immer zu je 200 
Perſonen eingerichtet, und zwar nur mit hölzernen, in der Mitte aufgerich⸗ 
teten ordentlichen Schiffskojen. Dieſe faſſen nach ihrer Größe je A oder 
I Mann, ohne jedoch irgend welchen geſchlechtlichen Unterſchied. Fa⸗ 
milien müſſen ſich zuſammenhalten, und „einzelne Leute“ ſelber ſehen, 
wie fie ſich nach Neigung und beften Kräften einrichten. 

Zu jedem Schlafſaale gehört ein Waſchkabinet, das Morgens drei 
Stunden geöffnet iſt, und in dem Schlafſaale ſelber hat in einer Ecke auch 
noch ein Wächter ſein Bett ſtehen, der auf Ordnung und Ruhe halten fol. 

Im vorigen Frühjahr war das Haus oft bis unter das Dach ge⸗ 
füllt, und die Beſchreibung, die mir Einzelne davon gaben, war wirklich 
großartig. 

Ein folder Schlafſaal an einem warmen Tage ſoll das non plus 
ultra von Dunſt und Lärm ſein, das ſich — Einblldungelraft 
nur denken kann. Und doch iſt dieſes Auswanderungshaus nicht allein 
eine große Bequemlichkeit für die Schiffsrheder, die bei irgend einem un⸗ 
vorhergeſehenen Aufenthalt ihrer Schiffe die zu verköftigenden Auswan⸗ 
derer gut und billig untergebracht haben, ſondern auch eine große Wohl⸗ 
that für letztere, da ſie hier jedenfalls vor den Prellereien habſüchtiger 
Wirthe geſchützt ſind. 

Wer übrigens nicht mit in den großen Schlafſälen kampiren will, 
kann ſich in dieſem Haufe auch mit geringen Koſten größere Bequemlich⸗ 
keiten verſchaffen. Einzelne Stuben, je für acht Perſonen, ſind noch außer 
den Sälen in hinreichender Anzahl vorhanden, und während der Rheder, 
wenn ich nicht irre, 18 Groote täglich für ſeine Paſſagiere (Logis und 
Koſt) zahlt, brauchen die, welche abgeſondert zu wohnen wünſchen, nur 
noch 6 Groote (66 Groote ein Preuß. Thaler) täglich für die Perſon 


aufzulegen und find dann dem Gewirr des Schlafſaales enthoben. Bet⸗ 


ten müſſen ſich aber Alle mitbringen, wie überhaupt an Bord eines 
iffes. 

bade find noch Waſch⸗ und Trockenplätze in dem Gebäude ſel⸗ 

ber eingerichtet. 

Mitte des Monats ſollte wieder ein Schiff mit Auswanderern ab⸗ 
gehen; dieſe waren aber noch nicht eingetroffen. Ueberhaupt glaubte man 
gar nicht, daß das Haus in dieſem Sommer in Anſpruch genommen 
werden würde. 

Es iſt das ein Rückſchlag, den die Auswanderung glücklicher Weiſe 
in dieſem Jahre erfahren hat, und der nach der wirklichen Völkerwande⸗ 
rung des vorigen auch kaum ausbleiben konnte. Die Rheder waren im 
vorigen Jahre gar nicht im Stande, Schiffe genug anzuſchaffen, um die 
von allen Theilen Deutſchlands eintreffenden Paſſagiere zu befördern, 
und kein Tag verging, an dem nicht in den Amerikaniſchen Hafenſtädten 
Ladung nach Ladung ſolch menſchlicher Fracht, mit all den unausbleib⸗ 
lichen Folgen von Rathloſigkeit, Mangel und Elend, an Bord geworfen 
worden wären. Der Sprache nicht mächtig, ſchüchtern und unſchlüſſig, 
wie der Deutſche überhaupt ift, nur zu oft auch ohne Mittel, weiter fort⸗ 
zukommen, blieb die Maſſe dieſer armen Teufel in den Hafenſtädten lie⸗ 
gen und ſuchte Arbeit — Arbeit, um zu leben. Die Folge blieb nicht 
aus. — Wer ſollte den Tauſenden gleich Arbeit geben? Hunger und 


auf dem nächſten Schiffe in die Heimath zurück, dem Elende in Amerika 
zu entgehen. 

Ware die Auswanderung in dieſem Jahre eben ſo ſtark als im vo⸗ 
rigen geweſen, ſo hätte der Jammer in den Amerikaniſchen Hafenſtädten 
ſeinen furchtbarſten Grad erreicht. Jetzt kann es beſſer werden; die dort 
Befindlichen bekommen Zeit, in's Land zu gehen; der angeſtaute Men⸗ 
ſchenſtrom kann verlaufen; in den Gaſthäuſern wird Raum, und alle, 


die wirklich im Stande ſind i i i 
dort ihre Beſchäftigung zu 5 l Sr 
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Auch das neue Uebergewicht der Natives oder „Nichtswiſſer“ in 
Amerika, die gegen die Fremden wüthen und die Macht in die Hände zu 
bekommen ſuchen, alle Rechte eines Amerikaniſchen Europäers, beſonders 
die Stellen, nach denen ſie jagen, nur eingeborenen Kindern des Landes 
zu wahren, hat viel dazu beigetragen, den Strom der Einwanderung zu 
dämmen. Das von ihnen ausgehende Temperanz-Geſetz, das beſonders 
Deutſche, Iren und Franzoſen trifft, gehört mit dazu, und die Deutſchen 
Wirthe in Amerika haben nicht wenig Lärm darüber erhoben. Kein 
Wunder! es geht ihnen auch an den Kragen, und der Whiskey⸗ und 
Bierverkauf war bis jetzt für ſie der einträglichſte. Daß ſie keine Stimme 
bei der Wahl eines Präſidenten haben follen, ließen fie ſich allenfalls 
gefallen; es iſt entſetzlich, wie politiſch gleichgültig unſere Landsleute in 
Amerika werden. Nicht mit Unrecht ſagen ſie freilich dabei: „Iſt das 
Euer freies Amerika?“ 2 

Vermiſchtes. 

Breslau, den 3. September. Von geſtern Mittag bis heute 
Mittag find als an der Cholera erkrankt 51 Perſonen, als daran geſtor— 
ben 34 und als davon geneſen 14 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 


Stettin, den 4. September. Geſtern find. 16 Cholera-Erkrankungs⸗ 
fälle angemeldet worden. 7 Perſonen ſind geſtorben. 


Danzig, den 3. September. Wir können zur Beruhigung unſe⸗ 
rer Leſer mittheilen, daß die Cholera jetzt in immer bedeutenderer Ab- 
nahme begriffen iſt; von vorgeſtern bis geſtern ſind nur 15, und von 
geſtern bis heute nur 9 Todesfälle gemeldet. (D. D.) 


Danzig, den 30. Auguſt. Am 22. d. M. kam, eiwa um 54 Uhr 
Nachmittags, eine Sloop (kleines Kauffartheiſchiff), unter Preußiſcher 
Flagge, in Sicht des Memeler Lootſenhauſes, welche direkt auf den dor⸗ 
tigen Hafen zuſteuerte. Des hohen Seeganges wegen konnte dem Schiffe 
nicht gleich ein Lootſe zugeſchickt werden, und wie es in ſolchem Falle 
Vorſchrift, gab man dem Schiffe mit der „Winkflagge“ die Zeichen, 
welche Richtung es zu nehmen habe, um die Fahrt zu erreichen. Ob 
das Schiff der dicken Luft wegen das Zeichen nicht bemerkt, oder ob es, 
des tobenden Elementes wegen, ihm nicht zu folgen vermochte, muß 
unentſchieden bleiben: genug, es gerieth um 8 Uhr Abends auf den 
Süderhaken. Zwar wurde nun ſofort das Rettungsboot am Nord -Bal- 
laſtplatze flott gemacht, aber als, nach einer Stunde ſchweren Kampfes 
mit den Elementen, das mit todesmuthigen Lootſen- und Fiſcherleuten 
bemannte Boot bei der Sloop anlangte, fand es dieſelbe bereits bis 
zum Deck unter Waſſer und die, muthmaßlich aus 5 Köpfen beſtehende, 
Mannſchaft rettungslos hinweggeſpült. Gleich darauf ging das Schiff 
an BREI 18a und die Schiffspapiere trieben an das 

and, etzteren hervorgi iff ine“ 
— * — 1 e daß das Schiff e 
* . 10 N e 1 

Aus Stavanger in Norwegen wird eine Seltenheit berichtet, 

die bemerkenswerth ift. Man fing nämlich dort einen ans Land gekom- 

menen Eisbären, der trotz ſeiner Magerkeit etwa 350 Pfund wog. 

Dieſe Erſcheinung, fo ſelten in jener Gegend zu ſehen, giebt der Vermu⸗ 


thung Raum, daß die letzten Stürme, welche aus dem Norden kamen, 


Eisſchollen von den Eisbergen in jene Gewäſſer jagten und daß auf einer 
ſolchen Scholle der arme Meiſter Petz ſeiner Heimath entriſſen wurde. 
Es iſt im Zuſammenhang mit ſolchen Naturerſcheinungen daher auch be- 


greiflich, daß das Engliſch⸗Franzöſiſche Flotten-Geſchwader im Weißen 


Meere bald die Heimreiſe wird antreten müſſen. 


Bei der Jahres⸗Verſammlung der „Archäologiſchen Geſellſchaft“ 
von Somerſet wurde Bericht über die unweit Taunton vor Kurzem 
aufgefundenen Ueberreſte von einem Rhinoceros und anderen Thie- 
ren, deren Art jetzt nicht mehr exiſtirt, erſtattet. Dieſelben wurden mit 
Bäumen eines Waldes gefunden, in dem die Thiere offenbar gelebt ha⸗ 
ben. Dieſe Bäume aber gehören Arten an, die jetzt noch vorhanden ſind, 
als: Eichen, Nußbäume und dergleichen, woraus der Schluß gezogen 
wurde, daß das damalige Klima des Landes, als noch Elephanten, Ti- 


E s ger, Hyänen u. ſ. w. in England lebten, ſich nicht weſentlich verändert 
Krankheit wütheten dabei in ihren Reihen, und wer es vermochte, kehrte | e uf e g 


haben koͤnne. 


Eine verwittwete Pariſer Milchverläuferin, welche ihre zärtlichen 
Blicke auf einen Knecht geworfen, den fie im Geſchäfte verwendete, er— 
öffnete demſelben nach Ueberwindung ihrer Schüchternheit, daß fie ihm 
alle ihre Sparpfennige, jo wie auch ihr Herz anvertrauen wolle. Der 
durch ſo viele Liebe gerührte Kuhwärter war auch bereit, die Meiſterin 
zu heirathen. Leider hatte jedoch der ſaubere Burſche einer andern Dame, 
die in dieſem wäſſerigen Artikel ebenfalls Geſchäfte machte, auch ſchon 
zugeſagt und fie verfolgte ihn mit Anträgen, denen er aber ſiegreich wi⸗ 


derſtand. Die jungfräuliche Milchverkäuferin, die trotz ihrer 32 Jahre 
noch ſehr heiß empfand, beſchloß an ihrer glücklicheren Nebenbuhlerin 
Rache zu nehmen und führte dieſes hochherzige Vorhaben mit entſchiede⸗ 
ner Energie aus. Eines ſchönen Morgens klopfte ſie an das verſchloſſene 
Kämmerlein der Witwe. Ohne Arges zu denken, kam ihr dieſe freund» 
lich entgegen, taumelte jedoch mit einem lauten Schrei zurück, indem die 
eiferfüchtige Jungfrau ihr den Inhalt eines Fläſchchens Schwefel⸗ 
fäure ins Geſicht ſchleuderte und fie an verſchiedenen Theilen des Kör- 
pers ſchwer verletzte. Aerztliche Sorgfalt befeitigte bald die Wunden, 
welche dieſes Schönheitswaſſer hervorbrachte, und die mit Recht ergrimmte 
Witwe wurde klagbar. Das Gericht verurtheilte die Thäterin zu vierjäh- 
riger Kerkerſtrafe und zur Zahlung eines Schmerzensgeldes von 1500 
Franks. Die Vermählung iſt durch dieſen Zwiſchenfall nur verſchoben, 
aber nicht rückgängig gemacht worden. 


Angekommene Fremde. 
Vom 5. September. 


NUSCHS HOTEL DE ROME. Brodit Skrwinsfi aus Kempen: die 
Kaufleute Koch aus Stuttgart. Gohl au erlin, Liebich aus Bres⸗ 
lau, Dittmar aus — Bairieneht aus Danzig, Büchler, Wre⸗ 
dow und S 1 us Stettin. y 

MYLIUS’ a DRESDE. Die Kaufleute Heyduc aus Neu- 
ſtadt⸗Gberswalde, Reichel aus Berlin und Dreſple aus Köln; Guts⸗ 
befiger v. Weſolowski aus Gorka; Frau Gutsbeſitzer v. Moſzezenefa 
aus Bielewo. N Berli 

HOTEL DE BAVIERE. Die Kaufleute Haaſe aus Berlin und Cru⸗ 
graus aus Lyon; die Gutsbeſizer Kolapfi aus Luppinow und v. Bo⸗ 
j { Karcewo. ” * * 

BAZAR. Preh Merge aus Czermin; die Gutabeſitzer Graf Bninski 
aus Samoſtezel, v. Nekoweki aus Koſzuty, v. Lalewiez und v. Sem⸗ 

os fi barzewo. 5 

HOTEL DU NORD. Bie Kaufleute Remmel aus Stuttgart. Schmidt 
aus Stettin und Schwab aus Mainz; die Gutsbeſitzer v. . 
Szeleſewo, v. Pruski aus Pieruſzyce, v. Wolanski jun. aus Rybitwy 
und v. Skarzynski aus Sokolowo; Frau Gutsbeſitzer v. Koſzutska 

Modliſzewo. 7 

nö Ranis Die Gutsbeſiszer Skorczewski aus Vorwerk Szu⸗ 
binski und v. Ponikierski aus Skabomierz; Laudrath, a. D. v. Mo⸗ 
ſzezenski und Bee TE am aus Wydzierzewice; Studioſus 
3 zewi us Trzemeſzuo. 

HOTEL DE BERLIN. Rittmeiſter und Gutsbeſitzer v. Kalkteuth ans 
Gorzyn; Rentier Alkiewiez aus Berlin: Frau Kaufmann Wierska 
aus Strzallowo; die Kupferſchmiede Schulz und Hugershof aus 
Samter ; Maler Koſſak aus Lemberg. 

HOTEL DE VIENNE. Dr. med. Kofltiewiez aus Turew. f 

WEISSER ADLER. Färber Gumpert aus Grätz und Deſtilla len 
Arndt aus Liſſa. c ö 5 

EICHBORN’S HOTEL. Ackerbürger Schwandt aus Driefen; die Kauf⸗ 
leute Glaß aus Grätz, Herſikan aus Hochzeit, Ruchwalski aus Breslau, 
Gerſohn aus Samter und Frau Kaufmann Wolffſohn aus Rogaſen. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Braun aus Czerleino, Aſzkenaſy 
aus Kempen, Cohn aus Konin, Knopf und Gottſtein aus Kaliſch; 
Viehhandler Kozlowski aus Schrimm; Handelsmann Ja cobſtamm 
aus Wongrowitz und Glaſermeiſter Hirſch aus Erin. 


GOLDENER ADLER. Fräulein Schindler aus Breslau. 


BRESLAUER GASTHOF. Muſikue Kiefer aus Breslau. 

PRIVAT-LO GIS. Kaufmann Schmarſe aus Culm, log. kleine Ger⸗ 
berſtraße Nr. 11.; Handlungs-Kommis Lewandowski aus Danzig, 
log. St. Martin Nr. 78.; Cand. jur. Fromm aus Gneſen, log. Gra- 
ben Nr. 12. a. 
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Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 


Verlobungen. Frl. V. v. Senden u. Bibran mit dem Hrn. Gra⸗ 
fen C. v. Noſtiz in Reicht, Frl. H. Schnell mit Hrn. Condukteur Oſter⸗ 
mann in Berlin. 

Verbindungen. Hr. J. Rzeha mit Frl. C. Barth und Hr. Pro⸗ 
feſſor Dr. M. Schultze mit Frl. Chriſtine Bellermann in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Hauptm. Grafen G. Walderſee, 
Hrn. M. Lehmann, Hrn. Kreis⸗Sekretär Schulenburg, Hrn, W. Hagelberg 
und Hen. K.⸗Gerichts⸗Nath Vogel in Berlin, Hen. Lieu. G. v. Hagen in 
Klein⸗Hermsdorf, Hrn. Bürgermeiſter Anderſeck in Landeck, Hrn. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Reil in Chorulla, Hrn. Neg. Sekretär Krauſe und Hrn. Buch⸗ 
händler C. Dulfer in Breslau, zwei Söhne dem Hrn. Reg.⸗Affeſſor Sack 
in Liegnitz, eine Tochter dem Hrn. Kammergerichts⸗Rath v. Wegner, Hrn. 
J. Firmenich, Hrn. C. Ackermann, Hrn. Th. Hemptenmacher, Hen. Dr. H. 
Schnell und Hrn. Ed. Stempel in Berlin, Hen. Prof. Dr. F. Schulze in 
Roſtock, Hrn. Rechnungs⸗Rath Pliſchkowski in Breslau, Hrn Kreisrichter 
VBatke in Raudten, Hrn. Kreisger.⸗Sekretär Rüde in Neumarkt. Hrn. Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Majunke in Jaſchkittel. Hrn. Garniſonprediger Gebhard in 
Schweidnitz, Hin. v. Wrochem in Ruda⸗Mühle, Hen L. v. Somnitz in 
Adl. Freeſt, Frhen. v. Rothtirch und Panthen in Nolhkirch und Hrn. L. 
Davie in Berlin. 4201 

Todesfälle. Frau J. v. Schuckmann geb. v. Frankenberg, Lüttwitz 
in Burglehn Auras, Hr. Oberfilientenant a. D. W. T. v. König in War 
tiber, Wittwe W. v. Gülich geb. Henrici in Kaſſel, Hr. Lehrer C. Schwarz, 
Frau B. Siecke, Hr. G. Wolff, Frl. A. Kruger, Hr. F. Fiſcher, Hr. Ren⸗ 
dant Bagemehl, Frau Th. Reſſel und ein Paar Zwillinge des Hrn. Otto 
v Blumberg in Berlin. 


Donnerſtag im Sommertheate : 

Regiſſeurs Herrn A. Meau nr — Gefahr en 
mißs. Luſtſpiel in 4 Atten von R. Benebir, - Wos 
Erkrankung des Herrn Helmerding kann das uf 
ur erbte Stück nicht gegeben werden. 

onnabend im Stadttheater: Vorletzte Vor 
vor Abgang des ee nach Serin: * 
Stumme von Ingouville. Melodrama in 


2 Akten von Genke. Dazu: Am Klavier. Luft- 
ſpiel in 1 Akt von Grandjean. Klavier. Luſt 


Der landwirtoſchaftliche Verein 
zu . 1 
wird am 9. September Nachmittags 2 Uhr i 
Murowana-Goslin eine Verſammlung en 
. Werner. 


— 


e 
Als Verlobte empfehlen fh: 
Ida Zöllner, 
S. Kurniker. 

Poſen, im September 1855. 


* Verwandten und Freunden die traurige 
re daß am A, d. 22. fh 4 uhr unſere ge⸗ 
1 en Julie Mullak geb. Schirmacher, 

Die Beerdigun 74 Jahren ſanft verſchieden iſt. 
3 Uhr ſtatt. ng findet am 6. d. Mts. Nachmittags 

Nulakaherfe de 2. September 1855. 

aroline Röder geb. Mullak, 
duis Röder, als Schwiegerſohn. 


So eben ift erfchienen und in der Writtlerſchen eee ebe 5 


Buchhandlung (A. E. Döp ner) vorräthig: 


Steffens, Karl. Volks⸗Kalender für 
1856. Preis 124 Sgr. 


Cigarren⸗, Rum⸗ und Waaren⸗ 


Auktion. 


Freitag den 7. September e. Yormit- 
tags von I Uhr ab werde ic) in dem Auktions 
Lokal Magazinſtraße Nr. 1. 

269 Boutelllen Rum und Arak, 

26 Bouteillen alten Wein, 

18 Mille abgelagerte Eigarren, meiſt 
Bremer Waare, darunter 2 Mille ganz 
feine Havanna in y und 20 Kiſten mit 
Gold ſpitzen, 

26 Pfd. ſchwarzen Thee, J Entr. Bleiweiß, 
Cichorien, Kreide, Ejfig, 1 Dampf⸗ 
Kaffeebrenner mit Sieb, Kleidungsſtücke, 
1 Tiſch und diverſe Wirthſchaftsgeräthe 

Öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Zobel, Konigl. Auktiong⸗Kommiſſaruus. 


Echt Holländische Blumenzwiebeln 
Mind angekommen und fallen dieſelben ausnehmend 
ſchon und ſtark, fo daß fie einen reichen Flor verſpre⸗ 
chen. Wir offeriren dieſelben laut gratis in Empfang 
zu nehmenden Katalogs zur geneigten Abnahme. 

Die Saamen- Handlung 


Gebrüder Auerbach. 


Für Landwirthe. 


5 Peruan. Guano, direkt bezogen durch 2 


2 Vermittelung der Agenten der Peruaniſchen Re⸗ 75 


gierung, Herren Ant. Gibbs & Sons, % 
empfehlen ſomit als zuverläſſig echt 2 
N. Helft & Co., 5 

5 Berlin, 
LAlexanderſtr. 45., Ecke der neuen Königsſtr. & 
PTT 


A e 


Die Blätter dieſer von mir in hieſiger Provinz allein 
kultivirten berühmten Waſſerpflanze haben jetzt die 
Große von 4 Fuß im Durchmeſſer und 124 Fuß im 
Umfange erreicht. 

Naturfreunde lade ich zum Beſuch mit dem Bemer- 
ken ergebenſt ein, daß ich den Eintrittspreis, mehr⸗ 
fachen Wünſchen zufolge, auf 24 Silbergroschen er⸗ 
11 habe. A 

ojen, im September 1855. 
EIN RICE EAN Les, 
Kunſt⸗ und Handelsgartner, 
Wage e dehn- Saler 

Ju bei Ofiet ( : | 
aan eh nn 300 Bann ur 20) 
f ollträger x 
junge Hammel als W 757 yoleski, 

Bevollmächtigter des Grafen Bninski. 


| 


Probſteier Saat⸗Roggen u, Wei- 
zen, wirklich echter (Original), 
welcher das 25. Korn und häufig 


darüber liefert. 

Wie ſeit einigen 20 3 And wir auch in 
dieſem Jahre wieder mit der Annahme von Auf, 
trägen auf obige Getreidearten betraut. Wir 
bitten indeß, die Beſtelungen baldigſt an 
uns gelangen ein En wir nicht in die 

kommen, wi vorigen Jahre, 8 

2 ende Aufträge zuceeifen 5 4 155 
Bel der Beftellung müſſen, wie bisher, auf jed 

Roggen 5 Rthlr. . 

— 7 Mble. als J., und auf jede Tonne 
We > 2 Angeld franko eingeſandt 
tu . 89 onne in der Probſtei iſt gleich 
Getreides . edel Die eg Nor 
; n wir, wie bisher, nach alle 

Richtungen beſorgen. £ g 


N. nelſt & Comp. 


Berlin, Alexanderſtraße 45, 
Ecke der neuen Königsſtraße. * 


Die Franzöſiſche Waſch⸗Anſtalt 
von A. Sieburg. 

— — an der Da n 
empfiehlt ſich zum Waſchen, Preſſen, 1 
Glätten aller Arten Kleidungsſtücke, Shawls, Tücher, 
Teppiche, Möbelkattune, Fenſtergardinen u. ſ. w. 


von N 

B. Burchardt & söhne in Berlin, 3 

? Brüderſtraße Nr. 19. (Petriplatz⸗ Ecke), & 

liefert Tapeten und Borten im neueſten Geſchmack zu Fabritpreiſen frei F 
ins Haus. Muſter gratis. sn | 


W NN 


Für jede Hausfrau! Für Landwirihe, Fabriken, 
Werkſtätten, Bureaur und alle öffentlichen Anſtalten! 


* 2» Datz 
Verheſſerte Spar⸗ oder Lichtlampen 
mit Pumpwerk zum Herausnehmen, à Stück 15 Sgr., 
die in der Stunde für 1 Pfennig Oel verzehren, hell 
leuchten und ſchief getragen nicht gießen, empfiehlt 
roh Blech à Dutzend 3 Rihlr. 10 Sgr., lackirt 4) 
Rthlr., von Meſſing mit Milchglas ⸗Rohr à Dutzend 
81 Kthlr., à Stück 1 Kthlr., von Neuſilber à Dutzend 
12 Rihlr., a Stück! Rihlr. 10 Sgr. netto Pr, comp. 

J. G. Schultze jun. in Berlin, 
Breiteſtraße Nr. 20. 


Heute Donnerſtag den 6. d. M. zum Früh⸗ 
ſtück friſche Bratwurſt in Bier⸗Sauce mit Schmorkohl. 
Morgen Freitag den 7. d. gedämpften Gänſebraten, 
gleichzeitig Schmorkohl dazu 

im Rathhaus⸗Keller bei Kluge. 

Donnerſtag den 6. September friſche Wurſt mit 

Schmorkohl. Ergebenſt ladet ein 
Ar Bohba, am Bernhardinerpla Nr. 6. 

Der Glaſergehülfe Wilhelm Bumke iſt feit dem 
1. Sepiember von mir entlaſſen. Dieſes meinen geehr⸗ 
ten Kunden zur gefälligen Beachtung. 

Poſen, den 5. September 1855. N 
David Bley. 


— — Tr EEE EEE EEE ERREGER TER 
Pofener Markt - Bericht vom 5. September. 


geh Weizen, d. Schfl. zu 16 Dig. 


u. Br., 34 Nt. Gd. 


Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 110-120 


t., hochb. und weiß 117126 Rt., untergeorbnetere 


Waare 90 — 105 Mt. * 
Roggen loco p. 2050 Pfd. nach 4 nalität 79 — 81 
Rt., ſchwimmend 78 — 80 Ni., p. September 78 — 
781 J Mt. bez. u. Gd., 79 Mt. Br., p. September: 
Dftobsr 77 e . 2 0:8-, 78 Rt. Pr. p. Ot⸗ 
tober⸗ November 76 — 77 Rt. bez. u Br., 763 a. 
. Noveniber «Dezember 76 — 764 — A Ni., dene TER, 
Dr., 76 Mt. Gb., p. Frühjahr 751 — 76 Mt. bez. u. 
Br., 751 Rt. Gd. . 
Gerſte, große loco 47—54 Mt. 
Hafer loco nach Qualität 34 — 38 Rt. 
z Erbſen, Kochwaare 72— 78 Rt., Futterwaare 66 bis 
Mt. 


Rapps und W. -Nübſen 128 — 125 Nt. Br., 120 
— 123 Mt. Gd. 

Müböl loco und p. September 194 Rt. Br., p. Seb, 
tember ⸗ Oktober 193 — 192 — 19 Mt. bez. 
Nt. Br., p. Dftober- November 19 Mt. Br., 
it. bez. u. Gd., p. November» Dezeniber 182 Rt. Br., 
183 — 187 Rt. bei. u. Gd. 

Leinöl loco 17 Rt. Br., 163 Nit. Gd., p. Ser’ 
teniber : Oktober 163 Mt. Gd. 

Hanföl loco und p. Sepiember : Oktober 17 Nt. Br., 
164 Mt. Gd. 

Spiritus loco, ohne Faß 40 Mt. bez., p. Septem- 
ber 39 — 394 Rt. bez. u. Br. 391 Rt. Gd., p. Sep⸗ 
tember-Oktober 374 Rt. Br., 37 Rt bez. u. Gd, p. 
Oktober- November 351 — 36 Mi. bez, 36 At, Br. u. 
Gd., p. November: Dezember 35 — 342 = 35 Ni. bez. 
u. Br., 343 Mt. Gd, p. April⸗Mal 341 — Mt bez. 
(Ldw. Hdtebl.) 


Stettin, den 4. Sept. Wetter: warm, bewölkt. 


Breslau, den 2. Sept. Obzwar ſchon etwas 
f 185 namentlich am frühen Mert 2 1 5 hält das 
oͤne Wetter an. — Der Verkehr am heutigen Markte 
war zwar nicht ſehr bedeutend, da die Zuführen, beſonders 
von Roggen nur geringfügig geweſen ſind, doch mußten 


Käufer für Roggen höhere Preiſe anlegen. Weizen, wor 


von die Angebote reichlicher waren, konnte nur zu ets 
was ermäßigten Preiſen an den Mann gebracht wer⸗ 
den, und blieb am Schluſſe des Marktes ſo manche 
Parthie unverkauft; nur exquiſite Gattungen find noch 
immer ziemlich leicht verkäuflich. Gerſte, Hafer und 
Erbſen unverändert und nur Kleinigkeiten für den Con⸗ 
Sum gekauft. ; 

Wir notiren: Weizen weißer 100-430 Sgr., exqui⸗ 
iS bis 150 Sgr., gelber 98 — 125 Sgr., erquifiter 
84 Sgr., Roggen 84 Pfd. neue Waare a 109 Sgr., 
102 O alte 1064106 Sgr. verkauft, 82 Pfd. effekt. 
bei nicht z eine Barthie Polu. Roggen, 804 Pfd ſchwer 

920 ganz tadelfreier Dal. iſt a 100 und 99 Sgr. 
P- 2 60 00 auff, neue Gerſte a 64 Sgr. verkauft, 
rent DI 66 Sgr. zu notiren. Hafer neuer 36 — 38 
Spr., alter bis 42 Sgr. Erbſen 80 a 90 Sgr. 
bi Deljaaten weuig zugeführt, aber auch nur zu etwas 
illigeren DE One verkäuflich. Wir noliren: Wins 
12215 125 1 —149 Sgr., Winterrübſen und Aveel 

e wier amertübſsen 120—130 Sgr. 

. wen Ard noch immer ſehr wenig zu⸗ 
geführt. Die Frage für nen“ iß iſt r — — 
doch ſind die letzten hohen Belle nicht mehr zu bedin⸗ 
gen, Verkauft wurde ſuperfein weiß bis 21, alt mittel 
c Roth ohne allen * 

0 er, Mt. bez. Liefer 
Handel. eſſer, loco 191 N 3 ferung aber ohne 

Zink ohne Angebot. 

An der Börſe. Roggen ſeſter und wenig gehandelt 
p. Sept. 83 Gd., 81 Br., Sept.⸗Ott. 82 Gd. 824 Br. 
Okt. Nov. 80 d 81 Br., Nov. Des. 781 Gd., 7% 


brauchen, moͤglichſt billigſt. kittel⸗ Weizen 3 Wind: Dit. Br. Frühj. 79 Gd., 80% Br. 
uchen, moͤglichſt 1 5 Kronthal Otdinclrer Weizen EHER LE 185 Weizen, loco unverändert, Termine ſehr feſt, 117 Sydritus feſter, im Gauzen aber wenig gehandelt. 
er e 7 Roggen, ſchwerer Sorte 17 6 gelber von Vorvomm. 883 Ufd. p. 90 Pfd. 119 Mt. oo MWaare macht ſich ſehr knapp. Wir nofiren: loco 
W Metallwaaren⸗ Fabrikant im Bazar. Roggen, leichtere Sorte 7 6 bez.. 88—89 Pfd. gelber Durchſchn.⸗Qual. p. Sept. 163, 163 bez, 163 Gd., p. Sevtember 165, bez. und 
nun, Große Gerſt . — — | Dftbr. 116 Rt. bez., 88-89 Pfd. gelder p. Frühjahr ferner zu bedingen, Oktober 16 Gd. 161 Br., November 
Anzeige für Damen! 8 Kleine Gerſte 12 114 Mt. bei. — bez. Dezember 14$ Gd., 15 Br., Jan., Febr. u. 
Hiermit zeige ich ergeber 5 ich mei N 15 — Roggen animitt, loco 87 Bid. p. 86 Bo. 82 a 824 | Mar 444 G., 15 Br., Frühl. 15 Br. 
zeige ich ergebenſt an, daß ich mein 0 j 99 p A a 
" * 1 ’ Kocherbſen. — — [t. bez., 84 Ufd. Königsb. Abl. p. 86 Win. 792 Mt. Karxloffel⸗Spiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 2 
Geſchäft von der Brüderſtraße Nr. 41. nach den 2 Winter⸗Nübſen — — bez., 84 Pfd. 8 Leih. abgel. p. 86 Pfd. 794 Mt. bez. Tralles 162 Mt. Gd. 
Werderſchen Mühlen Nr. 7. verlegt habe. Winter⸗Rap ss. — — 811 fd. p 82 Pfe. 77 Ni. bz., 81 Pfd. p. 82 Pfd. Breslau, den 1. Sept. Preiſe der Cerealien, 
J. Zimmermann, Kleidermacher a e f 90 te 55 95 ie p 82 Pid. 76 Mt. eh En feine, mittel, ord. Maare 
ür Damen. uch Petzen e nina. .anr Pfd. 75 Ni. bz., für Anmeld. p. 82 Pfd. 76 a 76 Rt. on, . TEN er 
went 9 ene artoffen n 25 bei, 82 bd. p. Sept 751 a 7764 Ni bel p. Sept 75 "eigen 19 121 120 u 
FFF 7 3 157 Pfödp . 2 - [Okt. 75 a 74 Rt. bez. und Br., 5 * * ee 107-109 105 102 f 
; N ia: u, der Etr. zu Pfd.. 25 bez. u. Br. p. Nev⸗Dez. 75 a 755 Dit, bez. u. Br., 5 7662 67 = 
Die erſten Elbinger Nennangen nit d t. d 2 5 e G., Fecht Mon a he 25 K. . 
i et 007 2 rer rief. 0 5 
empfing Jaucubanmel. Wilhelmsſtr. 9. 985 . die Tonne g Gerſte feſter, loco kleine 73—74 Pfd. p. 75 Pfd. Hafen eee an (87 90 delsb 
TCC Er 1. Ari pri 48 Ni. bez., 7175 Pfd. 0 Dual, AB: a bey. 2a »Handelsbl.) 
Mein neu eingerichtetes f r a 80 5. Tr. 5 — 1 — 5 — [275 Pfd. vom Waſſer gute Dat. 51 Rt. bez., 77— fe am 
5 Möbel h f 8 Die Markt⸗Kommiſſion. 78 Pfd. p. 75 Pfd. 52 Rt. bez. A1 f (84 S o p 4 e n. 
Del N 5 . 4 7 > Hafer, 52 Pfd. 364 Nt. Br. o ſt (Belgien), den 30 Auguſt. Der Schaden 
CCC E . e vom a 
} 2 A 4. 0 Wind: rdoſt. ; % d. an u i f 
5 ter Garantie, erlaube mir rss mi 8 Barometer: 282.“ Tbermeleſerk 17° ＋. Witterung: EN Heutige Saudmarkt: - beter gehen ſtellt ſich als ee en — 
zu empfehlen. 5 | übe milde Luft. Weizen: fh. Meggen: in lere mäß 106 4 Wo 8 1 AR e es e e e ere engen, 
0 ie (dees egg tt, Spade, EEE e ee daß ben Gee Scene See, dee Beute auf das man gelt e 
8. er eee ne enn r 
fe fan — — ßend. Oelſaat- wegen zu hoher Forderung geſchäfts⸗ Ni. bez, b. Nopbr.⸗Dez. 181 Rt. bez., 185 Rt. Gd. en — 
— Birkenſtangen., los. Müböl: Anfangs zu gestrigen Preiſen gefragt, Spiritus feſt, loco ohne Faß 92, 4, 1 f bez., p. Waſſerſtand der Warthe: 
jo wie rüͤſterne Felgen, Speichen und Blamiſer ſind matt und billiger verkauft ſchließend. — Es citkuliren [Sept. ſucc. Lief, 94 8 beg. u. Gd, p. Septbr.⸗Ofbr. Fogorzelice am 3. Septbr. 3 Fuß 4 Zoll 
r fon Onpanns ul ka alu 1 DB Bu, un ER, 2 DIE Kin 10 DER, WS er BEE Eee 

i iftſetzer ichzeiti 0 über⸗ Sp Loco 0 gs geſtei⸗ 104 9 bez. u. „ 105% o Br. am 4. Sepibr. Vorm. u 

EN La e e rue her gert; Frühjahr nicht im Werthe verändert, aber feſt. Zink loco 71 Rt. neminell. (Oſtſ. Zig.) Ente : 410 = Buß — — 
* 2 — — a u; * rr e ee ner —— . — — 

L. Albrecht in Schubin. Berliner Börse vom 4. und 3. September 1855. 

„BER in ausiehengee Rekäurtiong Wefäf Wit® |. Fran Fonda" und"GeRd Goa — | Mrahah Ren TOT Vo ae TER BITTE 

E dee ee ee , e . 

DS. S. moſentbal m posen ee r pr. rw. Anleihe 4101 F. [OI B fAach.-Dusseld. 3 SSgethuüg B Pr. St.-Eis. e 1102-103 bz99 3-99. b v. St. g. 3 - — 85 5 

Eine Erzieherin, die dieſem Berufe mit Neigung jeit | Si.-Aul. 1850 4/101 8 101-T b „ rA 918 etw bz 921 bz Pe Pr. 3 12724 bz 272 bz:u.@]Ruhrart.-Cref. 84k ba 841 B 
einer Reihe von Jahren vorſteht, ſucht eine ander 1852 4 2 B 101-4 bz) Il. Bw. 904 b: 90 bz iel-Altonaer 1 5 N 80 100 Pr. . 480 99 B 99 5 
weitige Stellung. Nähere Auskunft ertheilt gütigft | = 7 1291 4 105 297 bal 07. A Der. u 94% 0 195 B Kt Ai 1 185 Li 18950 !bz[Starg.-Posener 35 92% bz | 923 bz 
TF , läglkoor Bo haneh 

Schügenftrane Nr. 22. ift eine Parterre-Wohnung St.-Schuldseh. 380 874 bz | 8756 |Belg. g. Pr. A| — _ 78 bz uB| - Fr. 499 bz 99 bz Thüringer 4 te 114% b 

12 Stuben, Kabinet u ubehö 90 Seeh.-Pr.-Sch. — 155 b. 155 B Ber '=Näürkische/d 848 bz Sit bz JMainz-Ludwh. 4 116-117 bz 1153-116 b⸗ - Pr. 43100 f bz || 
von 2 Stuben, nd Zubehör zu vermiethen. 2 B { 5 584. 0⁰³ 

. Et r u N. Schufäv.ldtl R6E;G 861.6 8 8 Pr. 1024 bz 11028 b:  [lecklenburger 4 683-594 b 664-68 b III. Em. 100 B 100 4 

Eine möblirte oder unmöblirte Stube ift vom 1. Berl. Stadt-Obl. 4 101 6 101 6 8 II. E 1014 bz. 102 bz W h * 8 es 8 * 175 6 175 bz 

ab billig zu vermi Na bei S. e 53 a 9 eust.-Weissb. 5 br 2 ae 114 1 2 
Frisch, Mort 82 100 We e K. u. N. Pfandbr. 4 Sa 98 6 bene 16 5 100 3 ae N 2 . 9 8 L 2 
r x | Ostprelas. - 94 bz 91 * e e 3 964 6 „ „ % gf 8 r . 

Gin Lokal, welches ſich zur Anlage einer Schan- Poum. a eg bz | 984 6 RBerl.-Hambure-/4 11198 be 100 0 Br. b. 94 91 b feen schn. BA. H. 120 -b ue T0 ech 
ba von verſchiedenen Sorten Bieren und ande- | Posensche 4 195 6 1025 bz 1.1002 6 102 6 8 1 5 5 94 | Weimarsche 4 1128 b 1124-112bz 
ren Getränken eignet, i U i 19. - * 4 6 944 6 II. Em. 48 — — — — e ie a un armst. - — 110-1100 1101094 
Michaeli e. ab 3 e Schlesische - 3 934 bz 9 bz bel k. Mg. 1 985 b | 984 b fNiederschl.Zwbi4 | 64“, bz 551 5 Oesterr Mete. 9 | 6 72 Bohn je, 

5 albdorfſtraße Nr ä —— — Westpreuss.— 33 914 bz 914 bz - pr. A.B.4 | 94% B gas bz ordb. (Er. W.) 4 56-557 be * > SderPA.A | Strf b Set bzuB 

Ha ub e 1 Treppe hoch iſt eine mö⸗ K. u. N. Rentbr. 4 | 084 B g bz . C. Hin d 180, B bo öl 1. M ee | 101 ba Fat. -A. 5 71 b 71 bzuB 
blirte Stube mit Besten ſofort zu vermiethen. | Pomm. ns 98 6 I BG . . 4211008 b 100 f bz e Eyk des 3 187 B _fRuss.-Engl.-A 5 98 b 98 b 
In meinem Haus Graben Nr. 7. iſt vom 1. Ok. boscusche 1 6 % 964 4 Berlin-Stettiner 4/177 b 11775 bz er be - 58 Anleihe 5 | 863 br Ss be u 

1 ab auf 9 Ade 4 „Di, | Prenssische - 4 964 bz 964 bz - a Per FN * * BR 831 6 884 7 > Bin. Sah 0.1 7 @ 75 6 
tob ie s N e Wohnung von 2 Stu⸗ Wertph. R. 4197 6 964 ba Brsl Freib.-St. 4 1344 G 1344 bz . 3 8 4 6 839 bz Poln. Pfandhr. 4 — — — — 
hen mit Küche in der Belag zu permielhen. Sächsische - — 1 — .[ 1 10 94 % % [ln | - il E. 92 BR 5 
BR „ Rielefeid Schlesiche - 496% bz | 964 b [Cöln-Mindener Hi 169 B 693 B = - E38 82 b: 82 bz poln. 500 Fl. I. | 84 K 81} B 
2 e A 12. 8 Pr.Bkanth.-Sch, * 1185 B 1181 60 n li Eu. 100 15 bz 100 hr we 805 15 100 0 100 ri x 8200 Fl ne a] 5 
. Zip — 77, .- D. B 0 3 . 2 7 . 8 35 € 3 bz T er. J. en — 19 
N A e e ya dee, e en e 

ird zum 1. Oktober ein m 2 Perſonen Friedpſebsger I! — = en f . mA. 322 bz 2 | einische 1064-107b 2064-5 bz [Badensche 35 FI — 951-317 uh 258 wbz 

nz i vakant. Louisd'or |-1088 bz 1084 6 Düsseld.-Elbert./f [106-107 Ul- (St) r. 4 107 6 107 bz Hamb. P.-; Zu 4 € 
Bequem ausreichendes Zimmer Maiwald. IHRE * 1 elle 422 Be een enn 
Die Börse, Anfangs sehr günstig gestimmt, nahm in ihrem Verlaufe eine flauere Haltung an; das Haupt-Geschäft fand in Französisch-Oesterreichischen, Darm- 


städter Bankaktien und 
burg in beiden Siehten, London, so wie Wien höher. 
miethen. Auch iſt daſelbſt ein Speicher, ſowohl zu Se, Breslau, den 3. September. Oberschlesische Li 
N eide⸗ als Wolniederlage fi eignend, zu permiethen, 9 Were DEE 8 Neisse-Brieger 811 B. 
3 ier i 8 4 sd’or — B. 6. 1 

äheres b rade eriheit der Buchhalter Herm Mattes Geschäft bei unveränderten Coursen. 
romm > Nr. 12. a. A 

BE - > 


Ein Stall zu 2 Pferden, neu eingerichtet, ift zu 


„den 4. September, Nachmittags 2 Uhr 


miethen gr. Ritterſtraße Nr. 13. Hamburg 
. es Federvieh Ausſchieben lest 8 Aktien höher. 
roßartig 1 * 72 7 3 . s - . 
net u bei # Oesterreich erg. 40% BI. Sg! 119 
„E. Roh mann, St. Martin Nr. 76. Russen 9414. Berlin. Hamburger 1183. Cöln - Minden 1 


Ara 454 „Magdeburg: Witlenberze 493. Berlin „Hamburg 1. Prior. 


Prior, 91 Br. Londe 

13 Mk. 4 sh. pot., 13 Mie 

44 Procent Geld. 
Getreidemar 


Mh 


z 


ie ter A 

Heute Donnerſlag friſche Wurſt und Schmor⸗ 
e ar ‚20 — — 

| erlach, 


kohl und Goa bis 120 Pfond Dänischer und ar 
1 0 ne D nise er un 4 lt, 
lapet ergebenſt eh ] October 40, - Mai 374. 30 Sehwedischer 116 berablt 


— 


Er 


ainz - Ludwigshafen statt, von denen besonders die erstgenannten beträchtlich ges 


Spanier 173. 5procentige 
EN Meeklenburger 1 
lang 13 Mk. 21 sh. not., 13 Mk. 3 
5 sh. bez. Amsterdam 36,00. 


kt. Weizen, loco 2 Thaler höher, ab auswärt 
Roggen, pro Herbst gesucht, wird wohl höher bezahlt was 2 


Verantw. Redakteur: C. G. 9. Violes in Poſen. — Drud und Verlag von W. Decker & Comp. 


tt. A. 2251 B. — 6. Litt B. 1874 B. U. Breslau -Schweidnitz.- Freib 
— G. Oesterreichische Banknoten 882 B. — 6, Polnische Bank-Billets 91 1 


30 Minuten. Börse sehr 


Preussische Loose 1144. 


% Cöln-Minden 3. | bach 161}. 
sh. bez. London kurz 
Wien 86%. Disconto 
Spanier 34, 


; hoch gehalten, | Sproec. Metalli 
„ pro Frühjahr 119 | Anlelien a aA 
118 ge alten. Hel, pro theile 1012. 


in Poſen. 


Schluss-Course. Neueste Preuss. Anl. 44% 
Mindener Na en = 1 1 
rankfurt-Hanau 944“. 

Londoner Wechsel 1163. alter Wechsn 
Wechsel 103. Frankf. Bank 
uro. Spapier. 
ns. Staats- Eisenbahn- Aktien 1815. 


tiegen sind. — Von Wechseln waren Amsterdam und Ham- 


B. Pr. 6. Wilhelmsbahn 


. — G, Pukaten 95 B. — 6 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Frankfurt a. M., den 4. September. Für die meisten Fonds und Actien vor- 
züglich günstige Stimmung. 


Lebhafter Umsatz zu höheren Preisen. 
Preuss 
Friedr.- Wi 58%. Ludwigsha 
eh 15 6, 1038, Hamburger Wechsel 
ale DS: Darmstädter Bank-Aktien 2814. 3proc» 


Kurhessisch N 
metall. 571. ER 8 Loose 433. 
Oesterr. Bankan- 


